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SCHAFFHAUSEN. Gegner 
und Befürworter der Min-
destlohn-Initiative kreuzten im 
BBZ Schaffhausen die Klingen. 
Zudem legte Wirtschaftsmi-
nister Johann Schneider-Am-
mann seine Argumente dar.

VON DANIEL THÜLER

Am vergangenen Mittwoch lud das überpar-
teiliche Komitee «Nein zum Mindestlohn» 
zu einem Referat von Wirtschaftsminister 

Johann Schneider-Ammann sowie einer 
Podiumsdiskussion zur Volksabstimmung 
am 18. Mai 2014 über die Initiative «Für den 
Schutz fairer Löhne», moderiert von Pub-
lizist Peter Hartmeier. Der Schweizerische 
Gewerkschaftsbund (SGB) verlangt einen 
landesweiten gesetzlichen Mindestlohn von 
22 Franken pro Stunde (rund 4000 Franken 
im Monat.

Trümpfe nicht aufs Spiel setzen
Johann Schneider-Amman warnte in 
seinem Referat davor, die Trümpfe des 
Standorts Schweiz aufs Spiel zu setzen. Der 
Schweizer Arbeitsmarkt funktioniere sehr 

gut. Mit einem Mindestlohn von 22 Fran-
ken pro Stunde läge die Schweiz interna-
tional an der Spitze – in Frankreich belaufe 

er sich umgerechnet auf 11,63 Franken, in 
Deutschland auf 10,37 Franken. Dies wür-
de die Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz 
beeinträchtigen. Auch dürften Arbeitsplät-
ze, insbesondere im Tieflohnbereich, ver-
schwinden. «Das beste Mittel gegen Armut 
ist Arbeit», sagte er. Wenig qualifizierte Ar-
beitskräfte, Personen mit geringer Berufser-
fahrung und Berufswiedereinsteiger hätten 
es deutlich schwerer, eine Stelle zu finden. 
Zudem würde ihr Risiko steigen, arbeitslos 
zu werden. 
Bundesrat Schneider-Ammann erwähnte 
auch, dass ein landesweiter einheitlicher 
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5   ZOLL UND GRENZWACHT. Wie sie 
neue Rekordwerte erreicht haben. 7   JULIA FLÜCKIGER. Warum die Ex-

Vize-Miss-Schweiz Kuba besuchte. 10   KADETTEN. Wie sie die Leader-
position ausgebaut haben.

Am 9. und 16. März werden unter  
dem Titel «Ich bin anders – du 
auch» in der Kammgarn Filme 

und Diskussionen gezeigt und geführt, 
die aufzeigen, wie Menschen mit einer 
Behinderung im Alltag zurechtkommen 
müssen. Am 9. März steht der Nachmittag 
unter dem Motto «Wo steht die schulische 
Integration in Schaffhausen?». Politiker, 
Fachpersonen und Betroffene werden in 
einer Podiumsdiskussion unter der Lei-
tung von Wälz Studer, Geschäftsführer 
Radio Munot, zu Wort kommen. Am 16. 
März wird sich zum Thema «Trialog – De-
mokratisierung der Psychiatrie» Andreas 
Daurù von der Pro Mente Sana mit Betrof-
fenen und Angehörigen austauschen. 
Jederzeit können wir mit Menschen mit 
einer Behinderung in Berührung kom-
men. Unsere Kinder gehen mit Kindern, 
die eine Behinderung oder Lernschwäche 
haben, in den Kindergarten oder in die 
gleiche Klasse. Wir arbeiten im Betrieb 
mit Kollegen, denen einige Dinge nicht so 
einfach fallen wie uns, oder wir treffen auf 
Menschen im Bahnhof, die einen «wacke-
ligen» Gang haben. Nicht immer ist Alko-
hol im Spiel, es können auch Symptome 
nach einem Schlaganfall, bei MS oder 
Parkinson sein. Oft sind wir vorschnell 
in der Beurteilung unserer Mitmenschen 
und hindert uns die Unwissenheit daran, 
richtig mit Menschen mit einer Behinde-
rung umzugehen. Deshalb laden wir alle 
ein, die Filmtage in der Kammgarn zu 
besuchen. Gute Filme und Diskussionen, 
mit Freunden bei Kaffee und Kuchen, 
solch ein Nachmittag kann eine sehr po-
sitive Erfahrung sein. 
Mehr Details unter www.bksh.ch. 

René Gisler
Präsident Behindertenkonferenz des Kantons Schaffhausen

GASTKOLUMNE

Ich bin anders – 
du auchSo innovativ ist Schaffhausen

IVS-Innovationspreis der Schaffhauser Platzbanken 2014

Einer der wichtigsten Treiber des Wirt-
schaftserfolgs und der Wettbewerbsfähig-
keit der Schweiz ist ihre grosse Innovati-
onskraft. Obwohl sie nur das 98 grösste 
Land der Welt ist, steht sie regelmässig 
zuoberst an der Spitze der Innovations-
ranglisten. Insbesondere beim Innovati-
onsoutput (dazu gehören beispielsweise 
der Anteil an High-Tech-Firmen und 
-Exporten sowie die Zahl der Firmen-
gründungen und Patentanmeldungen) 
ist die Schweiz mit Abstand führend. Zu-
dem sind die hohen Investitionen in die 
Forschung und Entwicklung der Unter-
nehmen sowie die gute Vernetzung von 
Hochschulen und Wirtschaft wichtige 
Erfolgsfaktoren. 

Schwierige Finanzierung
Martin Vogel, Präsident der Vereinigung 
Schaffhauser Platzbanken, weiss um die 
Wichtigkeit von Innovationen: «Innova-
tion ist der wichtigste Rohstoff und Motor 
für die wirtschaftliche Entwicklung der 
Schweiz», sagt er. «Durch Innovationen 
kann das Wachstum verstärkt werden. 
Sie müssen deshalb gefördert werden.» 
Die Banken täten sich mehrheitlich 
schwer mit der Finanzierung von Inno-
vationen, da die Regulatoren im Kredit-
wesen für die Ausgabe von Fremdkapital 
eine hohe Eintretens-Wahrscheinlichkeit 
und Sicherheit vorschreiben würden. 
«Die Schaffhauser Kantonalbank hat 
deshalb mit der KMU-Initative einen 

Fonds mit 25 Millionen Franken ins Le-
ben gerufen», erklärt er. «So kann sie Fi-
nanzierung von Ausbauinvestitionen in 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
begleiten, die über normale Bankkredite 
hinausgehen.»

Innovative Schaffhauser Firmen
Wie innovativ die Unternehmen der Regi-
on Schaffhausen sind, zeigt sich jeweils an 
der jährlichen Vergabe des IVS-Innovati-
onspreises der Schaffhauser Platzbanken, 

NEUHAUSEN. Die diesjährigen Preisträger des IVS-Innova-
tionspreises sind die Weidmüller Schweiz AG für neuartige 
steckbare Verbindungsmodule für elektronische Interfaces 
sowie der Erfinder des ersten technisch funktionierenden 
Pommes-frites-Automaten, Ulrich Maurer aus Trüllikon.

VON DANIEL THÜLER

Wurden für die Innovationen ihrer Unternehmen ausgezeichnet: Die Preisträger und Finalis-
ten des IVS-Innovationspreises 2014 der Schaffhauser Platzbanken. Bild: Daniel Thüler

Fortsetzung auf Seite 2

«Bestes Mittel gegen Armut ist Arbeit»

Bundesrat Johann Schneider-Ammann bei 
seinem Referat im BBZ Schaffhausen. Bild: dat

Fortsetzung auf Seite 2
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Qualität ist

unser Antrieb.

Referat von Bundesrat Johann Schneider-Ammann und Podiumsdiskussion zur Mindestlohn-Initiative
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Johann Schneider-Ammann (links, mit Peter Hartmeier) warnt davor, dass eine Annahme der 
Mindestlohn-Initiative die Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz gefährden würde.  Bilder: Daniel Thüler

Sind für die Mindestlohn-Initiative: SP-Nationalrätin Martina Munz 
und Florian Keller, Präsident Gewerkschaftsbund Schaffhausen.

Sind gegen die Mindestlohn-Initiative: FDP-Nationalrat Markus Hut-
ter und Manuela Roost Müller, Geschäftsinhaberin Müller Beck AG.
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AnzeigeMindestlohn die in der Schweiz gut funk-
tionierende Sozialpartnerschaft in Frage 
stellen würde. «Mindestlöhne werden bis-
her grundsätzlich von den Sozialpartnern 
festgelegt», sagt er. «Diese kennen die Bran-
chen, Unternehmen und Regionen sehr gut 
und können deshalb angemessene Min-
destlöhne bestimmen. Bei Annahme der 
Initative würde der Handlungsspielraum 
der Sozialpartner deutlich eingeschränkt.

Angeregte Podiumsdiskussion
Dieses Argument nahm auch FDP-Natio-
nalrat und Unternehmer Markus Hutter 
in der anschliessenden Podiumsdiskussion 
auf: «Weshalb sollen die Arbeitgeber noch 
mit den Sozialpartnern verhandeln, wenn 
bereits ein Mindestlohn in dieser Höhe fest-
gelegt ist», sagt er. «Es gäbe nichts mehr zu 
verhandeln.» Betroffen davon wären bei-

spielsweise jene Arbeitnehmer, die aufgrund 
einer besseren Ausbildung in den Gesamt-
arbeitsverträgen besser gestellt sind als jene 
mit einer schlechteren.
Florian Keller, Präsident des Gewerkschafts-
bundes Schaffhausen, argumentierte damit, 
dass es in der Schweiz keine Arbeitsleistungen 
gebe, deren Wert unter 22 Franken pro Stun-
de betrage. «Die Mindestlohn-Initiative wür-
de auch dafür sorgen, dass die Arbeitnehmer 
am wirtschaftlichen Erfolg der Schweiz in den 
letzten Jahren beteiligt würden.»
SP-Nationalrätin Martina Munz wies auf 
die Fair-Trade-Label hin, die man aus 
dem Detailhandel kenne und die darauf 
hinweisen würden, dass die importierten 
Produkte zu fairen Preisen eingekauft 
wurden und bei ihrer Herstellung Löhne 
ausgezahlt werden können, mit denen 
es sich leben lasse. «Ich kämpfe für einen 
Mindestlohn von 4000 Franken, weil ich 
möchte, dass jedes Schweizer Produkt ein 
solches Label tragen kann», sagt Martina 
Munz.
Unternehmerin Manuela Roost Müller 
erklärte: «Es wäre schön, wenn in allen 
Berufsbildern ein Lohn von über 4000 
Franken ausgezahlt werden könnte. 
Die Unternehmen müssen jedoch dafür 
sorgen, dass sie rentieren, damit sie wei-
terhin investieren und auf den Markt 
reagieren können. Werden die Produkte 
zu teuer, nimmt auch die Nachfrage ab.» 
Dies würde die Unternehmen und damit 
die Arbeitsstellen gefährden. 

Fortsetzung von Seite 1

Schneider-Ammann: «Bestes Mittel gegen Armut ist Arbeit»

Fortsetzung von Seite 1

IVS-Innovationspreis: So innovativ ist Schaffhausen
der 2006 von der Wirtschaftskommission 
der Industrie- und Wirtschafts-Vereini-
gung Schaffhausen initiiert wurde. Heu-
er, bei der sechsten Ausgabe, reichten 20 
Firmen 22 Projekte ein. «Schaffhausen ist 
ein guter Nährboden für Innovationen», 
lobte denn auch Volkswirtschaftsdirektor 
Ernst Landolt in seiner Ansprache. «Hin-
ter jeder Innovation steckt neben einer 
Portion Glück auch viel Arbeit und Fleiss, 
aber auch die Rebellion im Geist und ein 
grosser Durchhaltewillen.» Er freue sich, 
dass die ausgezeichneten Projekte den 
Weg in den Markt gefunden haben oder 
auf gutem Weg dazu sind.»

Innovative Verbindungsmodule
Aus den 22 eingereichten Projekten ha-
ben zwei den IVS-Innovationspreis der 
Schaffhauser Platzbanken 2014 erhal-
ten. Die Neuhauser High-Tech-Firma 
Weidmüller Schweiz AG hat unter dem 
Namen «u-remote» ein Remote-I/O-Sys-
tem entwickelt, mit dem mit steckbaren, 
also werkzeuglosen Verbindungsmodu-
len elektrische Verkabelungen besser und 
schneller erstellen lassen, Durch die sch-
male Bauform können die Schaltschrän-

ke verkleinert werden. Zudem ermögli-
chen Status-LEDs direkt an den Kanälen 
und an jedem «u-remote»-Modul zuver-
lässige Diagnosen und schnellen Service. 
«Das System ermöglicht eine sehr einfa-
che und intutive Nutzung», sagte Jury-
präsident Professor Oliver Gassmann in 
seiner Laudatio. «Es erleichtert den Ma-

schinenbauern und -benutzern die tägli-
che Arbeit.»

Lebenswerk Pommes-Frites-Automat
Ganz eine andere Art von Projekt ist das 
zweite prämierte Projekt, der Pommes-
Frites-Automat von Ulrich Maurer, einem 
leidenschaftlichen Tüftler aus Trüllikon. 
«Ulrich Maurer hat 2001 mit der Entwick-
lung eines Pommes-Frites-Automaten 
begonnen», erklärte Gassmann. «Er hat es 
als erster geschafft, innerhalb von rund 10 
Jahren eine technisch funktionierende Lö-
sung hinzukriegen, anderen Firmen war 
das nicht gelungen.» Mittlerweile gebe es 
ein Unternehmen, welche die Serienpro-
duktion übernehme und in den nächsten 
fünf Jahren 5000 Pommes-Frites-Auto-
maten à 15 000 Franken aufstellen wolle. 
«Die Vergabe des IVS-Innovationspreises 
ist auch eine Anerkennung für die jahre-
lange Arbeit – es wurde ein Lebenswerk 
geschaffen.» Maurer, selber auch als 
Kartoffelproduzent tätig, erklärte, ihm 
sei aufgefallen, was bei der Zubereitung 
von Pommes-Frites an Vereinsfesten alles 
falsch gemacht werde. «Mit meinem Auto-
maten möchte ich eine stabile Qualität der 
Pommes-Frites ermöglichen. 

Preisträger
Weidmüller Schweiz AG, Neuhausen: 

System «u-remote» für werkzeuglose, 
schnelle und sichere Verbindungen für 
elektronische Interfaces

Ulrich Maurer, Trüllikon: Erster funk-
tionierender Pommes-Frites-Automat

Finalisten
Bachmann AG, Beringen: Energie-

rückgewinnung bei Baukranen.
Benevol Schweiz, Schafffhausen: Zertif-

ziertes Dossier als Nachweis für freiwilli-
ges und ehrenamtliches Engagement 

Georg Fischer Piping Systems, Schaff-
hausen: ELGEF Plus: Anschluss-Sattel 
statt T-Stück als innovative Lösung für 
die Verbindung von Grossrohren an be-
stehende Anschlussleitungen

Georg Fischer Automotive, Schaffhau-
sen: Schwenklager und Radträger bei 
Elektro-Radnabenmotoren

, Schlattingen: Erste 
vertikale und horizontale Geothermie-
bohrung in der Schweiz, in einem priva-
ten Projekt

Einmaliges 
System für E-Commerce mit vollin-
tegrierten Geschäftsprozessen und 
viertelstündlicher, automatischer Preis-
kalkulation

Neu-
hausen: Neuartige Leichtbaulösung 
«Colevo» für den Brückenbau

 Neuhau-
sen: Neues Ticketingsystem für den 
öffentlichen Verkehr

Diplome
Stetten: Uhr mit Drehpendel in 

Zimmergrösse
 Schaffhausen: 

Neuartige Anwendung zur Implatation 
von Linsen bei Star-Operationen

Schaffhausen: System zur Über-
wachung von Prozessen für Alarmie-
rung und Vorbeugung von Störungen 
und Unterbrüchen.

 Schaffhausen: Schnelle Detek-
tion von Silikonöl-Leckagen in Gefrier-
trocknungs-Räumen

Wilchingen: Einfache 
Software für die Eigenproduktion von 
Apps mit Benutzung eines Facebook-
Tools

Schlatt: Kombination 
von Multiroomsystem (Sound, Licht, 
TV, Internet, Rolläden usw.) unter 
Berücksichtigung gesundheitlicher As-
pekte (Strahlung) und Wohndesign

Schaff-
hausen: Optimale Kombination von 
Produkten, Dienstleistungen und Mar-
keting mit Verbindung von Tradition 
und Fortschritt in einer Konditorei/
Bäckerei

Neuhausen: Direkt-
versorgung der Endverbraucher mit In-
kontinenz- und Wundcare-Produkten 
in Verbindung mit Beratung

Schlatt: Kombination 
von Industrie-Copter mit Foto- und 
Film mit Datenauswertung für schwer 
zugängliche Orte oder bei Unfällen und 
Brandfällen

Schaffhausen: 
Aufbau und Betrieb einer Temporärfir-
ma mit geistiger und/oder körperlicher 
Behinderung mit möglicher Integration 
in den 1. Arbeitsmarkt

Schaffhausen: Bottom-
up-, statt Turn-around-Methoden im 
HR-Bereich zur Erfolgsverbesserung in 
Organisationen

 Beringen: Prä-
dikitive Datenanalyse basierend auf 
maschineller Intelligenz für diverse 
Wissensgebiete

Teilnehmer des Innovationspreises

Ulrich Maurer (rechts) erklärt Laudator und Jurypräsident Oliver Gassmann, wie es zu seiner 
Erfindung eines Pommes-Frites Automaten kam. Bilder: Daniel Thüler

Martin Vogel (rechts) übergibt dem Team der Weidmüller Schweiz AG den IVS-Innovations-
preis für ihre neuartigen Verbindungsmodule «u-remote».


